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Montag, den 26. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


* 
In Leipzig: Eugen Fort. 
In a Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-Zigs. u. Annone.-Büreau. 


H. Albrecht, Tauben - Straße 34. a 
H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Debatte und der Abſtimmung über das Volksſchul⸗ 
geſetz unter Wahrung des verſaſſungsmäßigen Stand⸗ 
punktes enthalten werden. Der Präſident lehnt die 
Verwahrung ab, weil die Zuſtandebringung des 
Geſetzes verfaſſungsmäßig. Hierauf verlaſſen die 
Polen, Slovenen und die klerikalen Tiroler den Saal. 
Bei der ſortgeſetzten Debatte über das Schulgeſetz 
im Reichsrathe wurden alle angemeldeten Amendements 
zurückgezogen und der Schulgeſetzentwurf ſelbſt faft 
ohne Debatte in dritter Leſung bei namentlicher 
Abſtimmung mit 111 gegen 4 Stimmen angenommen. 
Peſth, Sonnabend 24. April. 
Die Eröffnung des Reichstages fand heute durch den 
König ſtatt. Die Thronrede betont, daß die Kraft 
der Nation auf das große Werk der inneren Umge⸗ 
ſtaltung zu lenken und das moraliſche und materielle 
Gewicht der Nation derartig zu entwickeln ſei, daß 


DANZIGER DAMPFBOOT. 

Das Abonnement pro 
und Juni beträgt 20 Sgr. 

Auswärtige woilen den Betrag 
incl. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 

Hiesige können auch pro Mai mit 
10 Sgr. abonniren. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 24. April. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 139ſter Königl. preußliſcher Klaſſen. 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Tölrn. auf 
Nr. 16,868. 6 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf 
Nr. 3007. 18,231. 40 604. 45,474 47,746 und 49,147. 
6 Gewinne zu 2000 Tölt. auf Nr. 733. 16,903. 19,238. 


Mai 


36,214. 85 247 und 88,034 ; : 

33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 342 7307. | Ungarn den Platz im Kreiſe der Nationen würdig 
10.432. 11,166. 12,301. 13.082. 13,668. 13,763. 16,219. | ausfülle. Die Thronrede erwähnt ferner die ver⸗ 
17,674. 21,142. 23,512. 23 677. 26,065. 28,846. 30,906. 


ſchiedenen Regierungsvorlagen, betreffend die Gerichts. 
organiſation, Strafgeſetzgebung und Umgeſtaltung des 
municipalen Organismus. Sie betont dann weiter 
die Nothwendigkeit der Reform des Wahlgeſetzes, 
der Magnatentafel, des Preßgeſetzes, der Regelung 
des Vereins verſammlungsrechts, Beſeitigung der Feu ⸗ 
dalrechte. Das Unterrichts- und Steuerweſen, ſowie 
die induſtriellen Verhältniſſe bedürfen einer Regelung. 
Die Thronrede ſchließt: Wir ſtehen allen Schwierig⸗ 
keiten einer wichtigen Uebergangsperiode gegenüber, 
von den Traditionen der Vergangenheit das Unhalt⸗ 
bare aufzugeben. Die den neuen Ideen entſprechen⸗ 
den Inſtitutionen müſſen geſchaffen werden. Der 
nationale Sinn der richtigen Mäßigung wird den 
richtigen Weg zu treffen wiſſen, welcher die Segnungen 
einer ſchöneren Zeit entgegenführt. Unſere freund · 
schaftlichen Beziehungen zu den Fremdmächten ge⸗ 


31,939. 33,712. 35,918. 40,481. 43,560. 44,241. 51,410. 
59,789. 60,322. 61,792, 66,274. 66,828. 66,850. 69,856. 
. 76,786 und 92,078. 

47 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 500. 2213. 
5905. 11,134. 14 323. 15,137. 16,992. 17,387. 17,491. 
19,990. 20,303. 20,470. 22,238. 26,008. 27,625, 29,557. 
32,977. 35,774. 36,270. 37,254. 37,679. 40,590. 44,748, 
45,136. 45,512. 48,578. 49,900. 51,408. 52,502. 55,154. 
56,518. 57,709. 60.017. 64 406. 64,593. 69,272. 70,571. 
74,689. 78,087. 80,410. 80,970. 82,564. 86,126. 89,006. 
89,240. 89,398 und 90 732. g 

62 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 44. 99. 296. 992. 
4759. 5681. 9021. 9462. 10,192, 11,682, 11,725. 12,569. 
12,955. 13,734. 14,822. 16,890. 20,850. 21,540. 22,778, 
25,816. 28,685. 29,518. 30,310. 31,663. 35,315. 35,985. 
86,131. 42,369. 45,510. 46.223. 48,177. 48,655 50,075. 
50,448. 51,389. 51,747. 58,348. 53.352. 54,123. 54,132. 
55.103. 56,327. 56,427. 56,434. 59,613. 60,091. 62,827. 
63,633. 64,058. 64,602, 70,936. 72,904. 71,911. 76,577. 
81,718. 83,354. 86,993. 89,364. 90,243. 90,292. 91,158 
und 94,916. 

(Privatnachrichten zufolge fiel der obige Haupt. 
gewinn von 10,000 Thlrn. nach Stettin bei Schreyer; 
obige 6 Gewinne zu 5000 Thlr. nach Berlin bei Joſeph, 
nach Magdeburg bei Büchting, nach Breslau bei Steuer, 
nach Liegnitz bei Schwarz, nach Berlin bei Dettmann u. 
nach Elberfeld bei Schubert. — Nach Danzig fiel 
1 Gewinn von 2000 Thlrn. auf Nr. 85,247; 3 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf Nr. 9021. 9462 u. 29,518.) 


Tefegrapdifche Depeſchen. 
Kiel, Sonnabend 24. April 

Die Bundes⸗Corvette „Arcona“ iſt von Danzig bier 
eingetroffen. 

Darmſtadt, Sonnabend 24. April. 
Die erſte Kammer bewilligte in der heutigen Sitzung 
die vom Kriegs miniſterium acceptirte Pauſchalſumme 
von 3,066,918 fl. für Militärzwecke, unter Ableh⸗ 
nung des Beſchluſſes der zweiten Kammer: die Be⸗ 
willigung von der Vereinbarung des Militär-Penſions⸗ 
Geſetzes abhängig zu machen. Ein Minifterial- 
ſchreiben, welches der Regierungscommiſſar verlieſt, 
verſpricht in Betreff des beantragten Aufſchubs der 
Zahlung erhöhter Gagen und Löhnungen bis zum 
1. Juli d. J. die Verwendung des Bundeskanzlers 
bei dem Bundes feldherru, 

München, Sonnabend 24. April. 
Die Kammer hat den Schul» Geſetzentwurf nach 
Antrag, des Ausſchuſſes mit allen gegen 9 Stimmen 
angenommen. 

Wien, Sonnabend 24. April. 

Bei der im Reichsrath ſtaltgehabten Debatte über 
das Volksſchulgefetz erklärt Grocholski im Namen der 
Polen, Toman im Namen der Slovenen und 
Giovanelli im Namen der Tiroler, daß fie ſich der 


zur Durchführung der Reformen nothwendig ſiad, 
ungeſtört bleiben werden. 
Florenz, Sonnabend 24. April. 
Die Unterſuchungen, betreffs der Verſchwörung in 
Mailand, haben nachgewieſen, daß ſie ſich gänzlich 
auf die Mazziniſche Partei beſchränkt, ohne daß die 
Anhänger Garibaldi's ſich dabei betheiligt haben. 
Athen, Sonnabend 24. April. 
Der König, der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
werden heute nach Corfu abreifen, der Prinz Friedrich 
von Dänemark bleibt, da er erkrankt iſt, in Athen. 
Madrid, Freitag 23. April. 
In der heute abgehaltenen Verſammlung der repu⸗ 
blikaniſchen Fraction wurden verſchiedene Anträge, 
betreffend die Ausſchließung der Bourbonen, ihrer 
Nachkommen und Seitenverwandten vom ſpaniſchen 
Thron, eingebracht. Ebenſo wurde beſchloſſen, einen 
Antrag einzubringen, welcher die Beſugniſſe der Exe⸗ 
cutivgewalt einſchränkt. 

— Sonnabend 24. April. Dem geſtern gefaßten 
Antrage der republikaniſchen Partei entgegen (fiche 
vorſt. Depeſche) beſchloſſen die Unioniſten und Pro- 
greſſiſten ein en Gegenantrag vorzulegen, worin erklͤrt 
wird, daß eine derartige Berathung unſtatthaft ſei, 
da die Regierungsform noch gar nicht zur Abſtim⸗ 
mung gekommen und die Ausſchließung der Königin 
Habella vom Thron jetzt eine vollbrachte Thatfache ſei. 

Paris, Sonnabend 24. April. 
Die geflrigen Abendblätter dementiren die Nachricht, 
daß der Kaiſer und die Kaiſerin bei der Exkönigin 
Iſabella zur Tafel geweſen ſeien. — Der Hof geht 
während der Wahlperiode nach Fontainebleau. 


währen die Sicherheit, daß Frieden und Ruhe, welche 


— Die Legislative genehmigte in ihrer geſtrigen 
Sitzung das Ordinarium des Budgete, ſowie mehrere 
Poſttionen des Extraordinariums. Maupas griff die 
Stellung Rouhers an und behauptete, das Miniſte⸗ 
rium ſei nicht homogen conſtituirt; gleichzeitig ver⸗ 
langte er die Abſchaffung des Staate miniſteriums. 
Nach einer Erwiederung Rouhers wurde der Geſetz⸗ 
Entwurf angenommen. — Die Zeichnungen auf die 
ſpaniſche Anleihe nehmen einen günſtigen Verlauf. 
Brüffel, Sonnabend 24. April. 
„Etoile belge“ ſchreibt der belgiſchen Regierung die 
Abſicht zu, event. die Entſcheidung des Confliets dem 
ſchieds richterlichen Spruche der europäiſchen Machte 
zu übertragen. 
Kopenhagen, Sonnabend 24. April. 


Anknüpfend an die Rücktehr des Kriegsminiſters aus 
Waſhington veröffentlicht „Dagbladet“ einen Artikel, 
welcher die zuverſichtliche Hoffnung auf den Verkauf 
der weſtindiſchen Juſeln ausſpricht und ſich zugleich 
bedauernd über das wenig rückſichtsvolle Verfahren 
der nordamerikaniſchen Regierung äußert. 
fügt hinzu, daß ein Nichtzuſtandekommen des Verkaufs 
wahrſcheinlich die Demiſſion Raaslöſſ's veranlaſſen 
würde, welche den Rücktritt des geſammten Minifter 


Das Blatt 


riums nach ſich ziehen dürfte. 

Petersburg, Sonnabend 24. April. 
Die heute eingetroffene „Moskauer Zeitung“ befür⸗ 
wortet eifrigſt das Projekt einer directen Eiſenbahn⸗ 


verbindung zwiſchen Danzig, Mlawa, Warſchau und 


Odeſſa. Daſſelbe Blatt meldet, daß der Warſchauer 


Banquier Kronenberg, Conceſſlonair für die Warſchau 


Terespoler Linie und zugleich Bewerber für Breſt⸗ 
Berditſchef, mit der Danziger Kaufmannſchaft in Ver⸗ 


bindung treten will, um den Bau der Bahn von 
Danzig nach Warſchau mit dem der Bahn von Breſt 
nach Berditſchef als vereintes Conceſſtonsobjelt zu 


betreiben. In Odeſſa wirkt das Bankhaus Raffato⸗ 
vitſch für das Projekt. Bezüglich der Strecke Kowno⸗ 
Libau wird Ende nächſter Woche entſchieden, ob die⸗ 


ſelbe mit oder ohne Staatsgarantie zu erbauen ſei. 
— —— ( ——ü—ä— ſ — — Ü—ö 


Politiſche Rundſchan. 


Bei dem Empfang der Mitglieder der internatio⸗ 
nalen Conferenz hielt Se. Maj. der König folgende 


Rede: Ich habe Mir die Freude nicht verſagen kön⸗ 


nen, Sie bei Mir zu verſammeln, um Ihnen Meine 
Anerkennung über den Zweck Ihres Zuſammentretens 
auszuſprechen. Hervorgegangen aus den früheren 
ſtaallich abgeſchloſſenen internationalen Verträgen für 
Neutraliſtrung der Sanitätspflege im Kriege begrüße 
Ich freudig in Ihnen auch das Hinzutreten der Frei ⸗ 
willigkeit. Ihre jetzigen Berathungen find Mir Bürg⸗ 
ſchaft für die vollſtändigere Regelung dieſer hoch. 
wichtigen Angelegenheit, als bisher möglich war. 


kann nur wünſchen, daß der Fall Ihrer Wirkſamkeit 


ſowohl in einem Kriege als bei Nothſtänden des 
Landes im Frieden noch recht lange, lange nicht ein⸗ 
treten möge. Käme aber ſolche Heimſuchung, ſo 
hoffe Ich, Ihre Bemühungen von verdientem Erfolg 
belohnt zu ſehen. — Die Eonferenz hatte geftern nur 
eine kurze Sitzung wegen der am Vormittag beab⸗ 
ſichtigten Beſichtigung der Charité. Von Langenbeck 
wurde folgender Antrag geſtellt: die neutralen Regie⸗ 
rungen ſollen den kriegführenden Staaten eine Anzahl 
Militärärzte zur Verfügung ſtellen behufs Hilfeleiſtung 
in den Kriegslazarethen.— 

In der letzten Sitzung des Bundesraths 
führte der erſte Königl. ſächſiſche Bevollmächtigte, 
Staatsminiſter Freiherr v. Frieſen, den Vorfig. Die 


Borlage des Präſidiums wegen Abſchluſſes einer 2 


\ 


Literar⸗Convention mit Italien wurde dem betreffenden 


— 


das „letzte“ ſein wird. 


Ausſchuſſe überwieſen. Demnächſt wurde die Prä⸗ 
ſidialvorlage, betreffend den Geſetz⸗Entwurf wegen 
des Unterſtützungs ⸗Wohnſitzes und über den vom 


Reichstage beſchloſſenen Geſetzentwurf, betreffend die 


Nichtverfolgbarkeit der Mitglieder der Landtage und 
Kammern, von den Ausſchüſſen berichtet. 

Bei der Berathung des Reichstags über den 
Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der Portofreiheiten 
im Bundes gebiete, wird nach längerer Debatte die 
Plenarberathung beſchloſſen. Es folgt die zweite 


Berathung über die Militairausgaben und werden, 


dieſelben ſchließlich genehmigt. Bei Titel: „Extra⸗ 
ordinäre Beſoldungen“ rechtfertigt der Bundes⸗Kom⸗ 
miſſar, Obriſt Brandenſtein, das Vorhandenſein 
eines beſonderen ſächſiſchen Kriegsminiſters im Bun⸗ 
desetat und führt aus, daß derſelbe behufs Ueberlei⸗ 
tung in die neuen Verhältniſſe nothwendig ſei. — 

Von gut unterrichteter Seite wird gemeldet, daß 
die bisherigen Zeitungsnachrichten über das Project 
der Zuckerbeſteuerung unzutreffend ſeien; das Project 
fol vielmehr die Prohibitiv⸗Eingangszölle und die 
Differentialzölle auf den für die Siedereien eingehen- 
den Zucker beſeitigen, eine Steigerung des Zucker⸗ 
Verbrauches durch mäßige Eingangszölle bewirken, 
und mithin weſentlich die Wünſche des vorjährigen 
Zollparlaments, betreffend die Reform der Zucker ⸗ 
Beſteuerung verwirklichen. — 

Nach den Auslaſſungen eines hochoffieiöſen 
Berliner Correſpondenten unterliegt es keinem Zweifel 
mehr, daß das Bundes- Präſidium dem Zollparlament 
die Tabacks⸗, Petroleum- und Gasſteuer vorlegen 
wird; natürlich muß es abgewartet werden, welche 
Stellung der Zollbundesralh zu dieſen neuen Steuern 
einnehmen wird. 

Die Klage über die zukünftigen neuen Steuern 
iſt allgemein. Der Landwirth beſchwert ſich über 
die Branntweinſteuer, der Kaufmann über die Bör⸗ 
ſenſteuer, der Tabacksmann über die Tabacksſteuer, 
d. h. Jeder klagt gerade über die Steuer, von der 
er bedroht wird. Aber Keinem von ihnen fällt es 
ein, gegen die neue Belaſtung des Volkes durch dieſe 
neuen Steuern an ſich zu proteſtiren. Im Gegen» 
theil, der conſervative Landwirth iſt ganz zufrieden, 
wenn die Regierung nun auch einmal den Kaufmann, 


oder den Börſenmann, wie er ihn nennt, tüchtig 


packt und ihm von ſeinem angeblich ſo leichten Ge⸗ 
winne etwas abnimmt, und der Börfenmann hat 
ſeinerſeits auch nichts dagegen einzuwenden, wenn 
die Regierung ſich durch den Spiritus bezahlt macht. 
Was geht es ihn an, wenn ein Theil der Brenne⸗ 
reien darüber ein- und die Landwirthſchaft darüber 
zurückgeht. Sie handeln Alle nach dem engliſchen 
Sprüchwort: „Jeder ſorgt für ſich ſelbſt, und der 
Teufel holt ſich den Letzten.“ Wer der Letzte iſt, 
iſt Jedem gleichgültig, wenn er es nur nicht iſt. 
Wir haben bei dieſer Gelegenheit ein recht deutliches 
Bild der in manchen Kreiſen fo beliebten In 
tereſſenvertretung erhalten und die Regierung kann 
es ſich für die Durchſetzung ihrer Forderungen gar 
nicht beſſer wünſchen, als wenn die einzelnen In⸗ 
tereffentem fo ſehr die Narren ihres einzelnen In 
tereſſes find, daß fie nicht begreifen, daß Jeder für 
ſich allein viel zu ſchwach iſt, um den Steueranfor⸗ 
derungen der Regierung zu widerſtehen, und daß, 
wenn erſt Einer den Andern Preis giebt, Einer nach 
dem Andern herangezogen wird; d. h. daß der 
Augenblick für jedes Jutereſſe kommen wird, wo es 
Glücklicherweiſe haben wir 
noch keine bloße Intereſſenvertretung in unſerem 
Reichstage und im Zollparlament, ſondern eine Volks⸗ 
vertretung, in denen neben den Vertretern der ver⸗ 
ſchievenen Intereſſen auch noch Volkswirthe und Po⸗ 
lititer ſich befinden, welche ſich durch die Klagen der 
Branntweinbrenuer und Runkelrübenzucker- Fabrikanten, 
der Tabacksbauer und Börſenmänner nicht werden 
beirren läſſen. Von dieſen Herren iſt jeder bereit, 
den Andern verſpeiſen zu laſſen, wenn er nur ſelbſt 
noch verſchont wird. Die Volkswirthe und Politiker 
werden vielmehr in erſter Linie die Frage erörtern, 
ob das Volk überhaupt noch mehr von feinem Arbeits⸗ 
ertrage für unproduktive Zwecke abgeben kann, und 
werden von dieſem Standpunkte aus die Frage zur 
Entſcheidung bringen, ob eine weitere Steuerbtlaftung 
eintreten ſoll oder nicht. — 

Man iſt in den maßgebenden Kreiſen Berlins 
auf Oeſterreich wegen der Veröffentlichung der 
Bismarck Goltz ſchen Depeſche ſehr ſchlecht zu ſprechen. 
Die Schuld wird, wie es ſcheint, weniger dem 
Grafen Beuſt als direkt dem Kaiſer beigelegt, ohne 
deſſen ſpezielle Gutheißung der Generalſtab die 
Depeſche nicht veröffentlichen konnte. Vom diplomatiſch⸗ 
höfiſchen Standpunkt aus liegt in der Publikation 
viel Takiloſigkeit, was eingeräumt werden muß. — 


1 


Von Tag zu Tag zeigen ſich an dem König von 
Baiern die Reſultate ſeiner Erziehung und ſeine 
Vorliebe für Abgeſchloſſenheit und Zurückgezogenheit 
mehr und mehr; jetzt iſt es ſo weit gekommen, daß 
er, obgleich Längft von einem Schnupfen, der ihn 
längere Zeit daheim gehalten, wieder hergeſtellt, kaum 
mehr ſich entſchließen kann, auszufahren, weil ihm 
da Leute begegnen, die ihn grüßen und denen er 
deshalb danken muß. Der Anblick von Menſchen iſt 
ihm unangenehm; wo er kann, zieht er ſich zurück, 
und da ihm der Himmel in dem Prinzen Adalbert 
einen Onkel gegeben hat, der vortrefflich dazu taugt, 
ihn bei feierlichen Gelegenheiten zu vertreten, ſo be⸗ 
nützt er dieſen günſtigen Umſtand bei jeder Gelegen⸗ 
heit, wenn auch die Miniſter ſich noch ſo ſehr dar⸗ 
über ärgern und es an Gegenvorſtellungen nicht fehlen 
laſſen. — : 

Das öſterreichiſche Handelsminiſterium hat im 
Einverſtändniß mit dem Reichs Kriegsminiſterium 
beſtimmt, daß Frauensperſonen, welche über 18 Jahre 
alt ſind und ihre wiſſenſchaftliche wie techniſche Be⸗ 
faͤhigung nachweiſen können, ausnahmsweiſe im Poſt⸗ 
dienſte angeſtellt werden können. — 

Die Löſung der belziſchen Frage iſt ſeit dem 
erſten Beginn der Verhandlungen, alſo ſeit länger 
als ſechs Wochen, noch um keinen Schritt näher 
gerückt und die beiden daran betheiligten Regierungen 
ſtehen ſich noch immer ſo gegenſetzlich gegenüber wie 
je zuvor. Die franzöſiſche Regierung hat freilich 
ſchon Manches von ihren urſprünglichen Forderungen 
abgelaſſen und beſteht namentlich nicht mehr auf den 
„auf“ der Großluxemburger Bahn durch die 
Oſtbahn⸗Geſellſchaft oder auf der „Fusion“ beider 
Linien. Dagegen aber beharrt ſie dabei, in das 
abzuſchließende Uebereinkommen die Beſtimmung auf 
genommen zu ſehen, daß der Betrieb der belgiſchen 
Linie den Händen der franzöſiſchen Geſellſchaft 
anvertraut würde, wenn auch Belgier die Beſitzer 
und Nutznießer der Conceſſion blieben. — 

In Paris disputirt man darüber, ob es eine 
Demonſtration gegen Frankreich ſei, daß man bei 
uns im Reichstage eine Erhöhung der Penſionen für 
die Veteranen aus den Befreiungskriegen vorſchlagen 
wolle; es werden — in Bezug auf den jüngſten Brief 
des Kaiſers über die Veteranen — ganz merkwürdige 
phantaſtiſche Ideen daran geknüpft. — 

In den Pariſer Blättern wird noch vielfach die 
jüngſte Rede des Grafen v. Bismarck beſprochen und 
faft ſämmtliche Organe der Oeffentlichkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt ſprechen bei dieſer Gelegenheit 
die Meinung aus, daß es die beſte Politik für 
Frankreich ſein werde, ſich nicht in die deutſchen An⸗ 
gelegenheiten einzumiſchen, weil, wenn es die Unab⸗ 
hängigkeit Deutſchlands durch kriegeriſche Kundgebungen 
bebrohe, die Südſtaaten in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt würden, ſich Preußen in die Arme zu werfen. 
Auf dieſe Weiſe würde dann die Einheitsbewegung 
nur beſchleunigt werden. So werden die Franzofen 
ſich denn wohl allmälig in das hineinfinden, was fie 
doch nicht ändern können. — 

In Rom dauert die große jefuitiſche Vorberei⸗ 
tungsarbeit zum Concil fort. Man fertigt Liſten der 
„guten“, der „zweifelhaften“ und der „ſchlechten“ 
Biſchöfe an, und man nimmt ſchon Maßregeln, die 
zweiten zu gewinnen und die letzteren zu beſeitigen. 
Wenn dieſe ungeheure Arbeit beendet ſein wird, 
daun kann man den Zuſammentritt des Concils für 
ſicher halten. — 

Wie mächtig die Korruption in den Regierungs⸗ 
kreiſen Amerikas war, geht aus der neuerdings ge⸗ 
machten Entdeckung hervor, daß 1 
2700 Perſonen angeſtellt find, während geſetzlich 
deren Zahl auf 1700 normirt iſt, die übrigen 1000 
haben von Jahr zu Jahr ihren Gehalt bezogen, ohne 
dazu jemals geſetzlich berechtigt geweſen zu fein, 
Rückſichtslos — fo leſen wir aus amerikaniſchen 
Blättern — führt General Sherman die Erſparniſſe 
im Heere durch. Seine neuliche Ordre, nach der 
die vielen Jufanterie Regimenter mit einander fo 
ſehr verſchmolzen werden ſollen, daß nur 25 Regie 
menter Übrig bleiben, und nach welcher anderweitige 
Reduktionen im Armeeweſen einzutreten haben, macht 
vielen der Herren Offiziere große Schmerzen. 
Schaarenweiſe kommen fle in das Hauptquartier ge⸗ 
laufen, um irgend eine Modifikation zu ihren Gunſten 
durchzuſetzen. Aber General Sherman hat einen 
Eiſenkopf, bei dem hilft kein Schwadroniren, kein 
Bitten, kein Flehen, kein Trotzen auf das errun gene 
militäriſche Berdienſt, auf das auf dem Schlachtfelde 
vergoſſene Blut. Zu einem dieſer Offiziere ſagte 
Sherman: „Ich will alle Offiziere, die ich nur ent 
fernen kann, aus dieſer Stadt hinausſchicken. Sie 
verſchlechtern ihre Sitten; je ſchneller Sie von hier 
forlkommen, deſto beſſer.“ Die Offiziere, die da 


glaubten, daß fie unter der neuen Adminiſtration 
recht weich gebettet werden würden und ſich jetzt in 
ihren Erwartungen getäuſcht ſehen, ſind über General 
Sherman ſehr ungehalten. Sie glauben, vaß man 
ſie, nachdem ſie für die Nation gekämpft und geblutet 
haben, ſehr ſchäbig behandelt. Sherman läßt ſich 
durch alle dieſe Uazufriedenheitsäußerungen nicht be⸗ 
irren. Er geht von der Anſicht aue, daß alle jene 
Offiziere durch das Princip des lauteren; Patriotis⸗ 
mus dazu getrieben in den Kampf gegangen ſind 
und daß die Tugend ihren Lohn in ſich ſelbſt finden 
muß. Ueberdies welchen Lohn erhalten denn die 
Hunderttauſende von Privaten, die ebenfalls auf den 
Schlachtfeldern der Nation gekämpft und geblutet 
haben. — 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 26. April. 

— Vom Jahre 1866 bis zum Schluſſe des 
Jahres 1868 hat nach der vorliegenden Liſte die 
Bundesmarine einen Zuwachs von 3 Panzerſchrauben⸗ 
fregatten, 1 Panzerkorvette, 1 gedeckten Schrauben- 
korvette, 1 Glatideckskorvette, 1 Feuerſchiff und 1 
Schiffsjungenbrigg erhalten, wobei zu bemerken, daß 
der Bau der letztern beiden Schiffe, ſo wie der Glatt⸗ 
decks⸗ und der Panzerkorvette erſt in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1868 begonnen hat, dieſe Schiffe 
auch noch nicht vom Stapel gelaufen ſind. Auf den 
Bau aller dieſer Schiffe, deren Ausrüſtung, Bewaff⸗ 
nung 2c. iſt von 1866 bis ult. 1868 die Summe 
von 7,227,198 Thlrn. 6 Sgr. 10 Pf. verwendet 
worden, wovon auf das Jahr 1868 allein 
1,015,728 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. kommen, und 
unter dieſer letztern Summe befinden ſich nur 
57,843 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. für die noch nicht vom 
Stapel gelaufenen Schiffe. Rechnen wir ſie hinzu 
zu den Baukoſten der übrigen 43 Schiffe der Marine 
mit 7,434,127 Thlrn. 3 Sgr. 1 Pf., fo ſtellt ſich 
ein Geſammtaufwand für Bau, Ausrüſtung, Bewaff⸗ 
nung ꝛc. von 14,661,325 Thlen. 9 Sgr. 11 Big 
heraus, wozu noch 1,103,192 Thlr. 9 Sgr. 10 Pig. 
an Reparalur⸗ reſp. Neubeſchaffungskoſten kommen. 
Die Summe iſt übrigens nur annähernd richtig, 
denn in der uns vorliegenden Liſte find weder Bau⸗ 


koſten noch Kaufpreiſe angegeben 1) für den 
frühern Poſtdampfer, jetzt Aviſo „Preußiſcher 
Adler“, deſſen Umwandlung für Kriegszwecke 
28,652 Thlr. gekoſtet hat; 2) für die Segel⸗ 


Fregatte „Thetis“ (von der Engliſchen Regierung 
angekauft); 3) und 4) für die Segelfregatte „Geftian“ 
und für das Wachtſchiff „Barbaroſſa“ (beide von der 
Deutſchen Marine angekauft) und 5) für die Segel⸗ 
brigg „Hela“, beiläufig das älteſte Schiff der Bundes 
Marine, denn es iſt 1853 vom Stapel gelanfem. 
Sämmtliche 51 Schiffe tragen zuſammen 493 Ga 
ſchütze, ſie haben ausſchließlich der noch nicht vom 
Stapel gelaufenen Schiffe zuſammen 8625 Pferde 
kraft und 47,197 Tons Gehalt. — Die meiſten 
Reparatur koſten hat bis jetzt die „Arkona“ verurſacht, 
nümlich 263,064 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., während 
auf ihren Neubau ꝛc. 563,674 Thlr. verwendet 
worden ſind. Dann kommt die „Gazelle“ mit 
106,975 Thlen. Reparatur- ꝛc. Koſten bei einem 
Kauſpreiſe von 588,853 Thlrn. Die „Arkona“ iſt 
11 Jahr alt, die „Gazelle“ 9% Jahr. Von den 
22 Kanonenbooten find im Jahre 1860 allein 18 
vom Stapel gelaufen. — Auf den Hafenbauten an 
der Jahde find von 1855 bis ult. 1868 zuſammen 
9,632,421 Thlr. verwendet worden. — Die Verſuche 
mit Bäckereien an Bord der Schiffe werden fortgeſetzt; 
es liegen jetzt ſchon 6 verſchiedene Vorſchläge vor. 

— Das Panzerſchiff „König Wilhelm“ koſtete bis 
Schluß des Jahres 1868: 2,702,438 Thlr., und 
rechnet man hierzu noch die fehlende Bewaffnung mit 
23 Geſchützen, fo dürfte ſich der Preis ppt. auf 
3% Mill. Thlr. ſtellen. 
— Für den Fall, daß es gelingen ſollte, die noch 
in der Ausführung begriffene Armirung der neuen 
Panzer Fregatte „König Wilhelm“ bis Ausgang 
Mai oder Anfang Juni zu beenden, gilt es als 
gewiß, daß ſich der für dieſen Zeitpunkt angeſetzten 
feierlichen Einweihung des Jahdehafens, welcher be⸗ 
kanntlich Se. Majeſtät der König in Perſon beizu⸗ 
wohnen beabſichtigt, ein Beſuch des Monarchen auf 
dem norddeutſchen Panzergeſchwader und eine genaue 
Juſpection der Schiffe deſſelben anſchließen werden. 

— Der preußiſche Aviſo⸗ Dampfer „Loreley“, 
deſſen Rumpf ſich in einem ſehr ſchadhaften Zuſtande 
befindet, wird, wie aus Bremen berichtet wird, jetzt 
öffentlich zum Verkauf ausgeboten. 

— Wer ſich der lauten und ſchmerzlichen Klagen aus 
dem Jahre 1866 erinnert, daß die militäriſchen 
Behörden nicht im Stande geweſen ſind, die Liſten 


Le Der 


in die Weichſel und ertrank. 


der im Kriege gefallenen und verwundeten Soldaten 
binnen Kurzem zu veröffentlichen, wird mit Befriedi⸗ 
die Mittheilung aufnehmen, welche von 
der preußiſchen Regierung der jetzt eröffneten inter⸗ 
nationalen Conferenz der Vereine zur Pflege der im 
Felde verwundeten und erkrankten Krieger gemacht 
worden iſt. Es iſt demzufolge beſchloſſen, daß in 
Zakumt ſofort bei der Mobilmachung jedem Militär 
vom General bis zum Gemeinen eine Erkennungs⸗ 
marke eingehändigr werde, welche die Fefiſtellung der 
Identität der Gefallenen, Verwundeten und Gefangenen 
erleichtern ſoll. \ 

— Nach den Beſtimmungen zur Ausführung der 
die Landwehr ꝛc. betreffenden Verordnungen findet 
bekanntlich eine Sonderung der Landwehr in zwei 
Aufgebote fortan nicht mehr ſtatt, fo daß die Land⸗ 
wehrmänner, welche nach der frühern Beſtimmung zu 
der Landwehr zweiten Aufgebots gehört haben würden, 
jetzt ihre Geſuche um Berückſichtigung ihrer Familien⸗ 
und häuslichen Berhäftniffe bei einer etwaigen Mobil ⸗ 
machung des Heeres gleich den übrigen Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes bei den Ortsvorſtänden ihres 
Aufenthaltsortes anzubringen haben. Vorſchriftsmäßig 
darf in jedem Kreiſe jedoch die Zahl der hinter den 
letzten Jahrgang der Reſerve zurückgeſtellten Mann⸗ 
ſchaften zwei Prozent der Reſerve, die Zahl der hinter 
den letzten Laudwehr⸗ Jahrgang zurückgeſtellten Mann ⸗ 
ſchaften drei Prozent der Reſerve und Landwehr nicht 
überſteigen. 75 
and und die Repräſentanten der 
Kirche St. Marien haben beſchloſſen, das dem Hospital 
von Allerengel gehörige, in der Nähe der neuen 
Kirchhöfe belegene Stück Land zur Anlage eines Kirch⸗ 
hofes zu erwerben. Der neue Petri⸗Kirchhof wird, 
wie man hört, in den Beſitz der Kirche St. Barbara 
Übergeben. 

— In den Treibhäufern des Herrn Dr. Schuſter 
hieſelbſt blüht ſeit einigen Tagen eine Philodendron 
pertos. Die Blüthe iſt weiß, ins gelbliche über⸗ 
gehend, an den Rändern grünlich gefärbt, ähnt in 
Größe und Geſtalt einer halbtheiligen gehöhlten 
Melone und hat eine große, am äußerſten Blüthen⸗ 
rande ſitzende, einem grünen Tannenzapfen ganz ähn⸗ 
liche Piftille von gelblich⸗weißer Färbung, an welcher 
die Staubfäden ſich befinden. Wie man erfährt, iſt 
dieſe in Südamerika heimiſche Pflanze am hieſigen 
Orte noch niemals zur Blüthe gekommen und dies 
nur der ſehr großen Pflege und kunſtgemäßen Be⸗ 
handlung des Herrn Beſitzers zuzuschreiben, welchem 
unſere Botaniker und Blumenfreunde dadurch zum 
großen Danke ſich verpflichtet fühlen. 

— Bei der vorgeſtrigen Ranton-Revifion wurde 
ein auf dem Heumarfte wohnender Muſiklehrer ger 
muſtert. Es fiel auf, daß derſelbe keinen Augenblick 
ſtillſtand, er bewegte ſich hin und her, obwohl ihm dies 
wiederholt unterfagt war. Als man ihm indeß näher 
trat, bemerkte man, daß er mit einer ungeheuren 
Menge Ungeziefer behaftet war, und dieſe kleinen Thier⸗ 
chen übten in ihrer Geſammtheit ſo viel Kraft aus, 
daß ſie die ſchaukelnden Bewegungen des Muſiklehrers 
gegen deſſen Willen herbeiführten. Derſelbe wurde 
ſofort dem Arbeitshauſe zur Reinigung überwieſen. 


— Heute Nachmittag machte ein Milchhändler in] W. 


der Sandgrube die Entdeckung, daß ſein Dienſtmädchen 
ihn beſtohlen habe. Während derſelbe fortging, um 
einen Polizei Beamten herbetzuholen, ergriff das 
Mädchen eine Schuur und hing ſich daran auf. Sie 
wurde aber dald darauf entdeckt, abgeſchnitten und wieder 
zum Leben gebracht, wonächſt heftige Krämpfe ſich bei 
ihr einſtellten. Sie wurde nach dem Lazareth gebracht. 

— Die Kämpe, auf welcher ſich gegenwärtig die 
Grott'ſche Schiffswerft befindet, fol im Laufe 
dieſer Woche vollſtändig geräumt werden, da in 
nächſter Zeit mit der Anlage der Pumpſtation auf 
derſelben vorgegangen werden ſoll. 

— Geſtern früh fiel, als das Schiff „Eliſe “, 
Capt. Wockenfoth, von der Möwenſchanze in den 
Hafen von Neufahrwaſſer ſegelte, um in See zu 
gehen, deſſen Halbmann Joh. Carl Frdr. Elfenbein 
aus Neufahrwaſſer durch einen Fehltritt vom Schiffe 
Eine Stunde varauf 
wurde ſeine Leiche gefunden. 

Am 23. d. wurde in der Lacke zu Steegner 
werder die Leiche des Dienſtjungen Joh. Aug. Görgens, 
enikleidet, aufgefunden. Wahrſcheivlich hat derſelbe 
deim Baden durch Schlagfluß den Tod gefunden. 

— — — — 


Prof. Ludwig Eclardt's 
zweiter Vortrag „über Robert Schumann und das 
junge Deutſchland in der Muſik“, ebenfalls vor einem 
anſehnlichen Publikum gehalten, wurde eingeleitet durch 
intereſſante Gruppirungen aus der Geſchichte der 
Muſik und der der Literatur, indem er in geiſtreicher 
Weiſe Goitſched und Mattheſon, Klopſtock und Bach, 


Leſſing und Gluck, Wieland und Haydn, Goethe und 
Mozart, Schiller und Beethoven combinirte und eine 
Fülle der überraſchendſten Aehnlichkeiten aufftellte. Die 
beiden letztgenannten waren es, welche über ſinnliche 
Schönheit und ſubjectives Ergötzen hinaus in ihrer 
Kunſt zu höheren allgemein - menſchlichen Zielen ſtrebten 
und ſo die erſten Steine für eine höhere wahrhaft 
menſchenwürdige Kunſt legten. Dieſes Streben, ent⸗ 
ſtanden und gewachſen in einer politiſch-erbärmlichen 
Zeit, wird zunächſt verkörpert in den Muſik⸗Roman⸗ 
tern Weber, Spohr, Marſchner, F. Schubert, 
dann noch mehr in dem befreundeten Zwiegeſtirne 
Fel. Mendelsſohn und Rob. Schumann. Der 
Herr Redner gab nun eine ausführlichere Darſtellung 
ſeines einfachen äußeren und ſeines ſo wichtig und 
bei ſeiner Individualität 
Lebens, indem er an die ſucceſſive Benennung feiner 
Werke zugleich die Geſchichte ihres Werdens und ſein 
ganzes Wollen knüpfte. Traurig genug, daß ſich von 
ſeiner Geburt an das Wort Wahnſinn an die 
Geſchicke und Leiſtungen des Componiſten knüpfte, 
und dieſer angeborene Wahnfinn ihn nie auf lange 
Zeit verließ, um ihn zuletzt ganz zu verderben! Noch 
ſteht die Frage offen über den Werth der Schumann'⸗ 
ſchen Muſik für die Zukunft, noch ſind die Chancen 
für ſeine Apotheoſe mindeſtens eben ſo zweifelhaft, 
wie bei Rich. Wagner oder Lißt, und der Herr Redner 
hat dieſelbe mit Beſtimmtheit weder ausſprechen 
können, noch mögen. Zſt wirklich, wie Schumann's 
nicht gar zahlreiche Verehrer meinen, feine Compo⸗ 
fitionsweiſe ein Anfang zu einer edleren, höheren, 
eſoleriſchen Muſik, zu einer ergreifenden Darſtellung 
des ganzen Menſchen in allen ſeinen geiſtigen Erſchei⸗ 
nungen? Iſt wohl (fo fragen Andere) der von Irrſinn 
befangene Componiſt, der Sohn eines ſchwermülhigen 
Vaters und einer phantaſtiſchen Mutter, der Bruder 
mehrerer in Wahnfinn geſtorbener Geſchwiſter, der 
in ſich gekehrte, zum Umgange mit der Außenwelt 
untaugliche und zur directen Einwirkung ungeſchickte 
Mann, der lange ungeſchulte, im Irrgarten der 
Phantaſtik frei umherlaufende, von Bizarrerie und 
Ueberladung faſt überall ſtrotzende und ohne Programm 
oft ganz unverſtändliche Componiſt, — wirklich der 
muſikaliſche Meſſias, deſſen die Kunſt zu harren hatte? 
That is the question! 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

1) Am 13. März d. J. ſollte zu Langefuhr in dem 
Thiel' ſchen Schanklokate die Lohnzuthlung an die bei 
dem Eiſenbahnbau beſchäftigten Arbeiter Seitens des 
Bauaufſehers Scheurig erfolgen. Die Arbeiter ver- 
langten einen höheren Lohn und tumultirten dergeſtalt, 


daß Scheurig und der hinzugekommene Gensd'arm 


Rudolph das Lokal verlaſſen mußten und von ihnen 
beſchloſſen wurde, die Auszahlung in der benachbarten 
Schmiede vorzunehmen. Auf dem Wege dorthin um- 
ringten die Arbeiter ſie tobend und ſchreiend. Einer 
derſelben, der Arbeiter Friedr. Aug. Janzen aus Neu- 
ſchottland, ſprang auf Scheurig zu und verſetzte ihm mit 
einem dicken Knüttel einen Schlag von hinten über die 
Schulter. Dann erhielt derſelbe noch mehrere Spaten 
hiebe von Anderen, die er nicht angeben kann, ſowie von 
dem Arbeiter Michael Löffke von hier mit einer Bier ⸗ 
flaſche einen Schlag in das Geſicht, welcher eine tiefe 
unde neben dem rechten Auge hervorrief. Der Tumult 
war ſo groß und hatte einen ſo gefährlichen Charakter, 
daß zur Herſtellung der Ruhe ein Detachement Huſaren 
aus Ar requirirt werden mußte. Die Verletzungen, 
welche Scheurig ethalten hat, waren nur leicht, und iſt 
er in Folge derſelben nicht arbeitsunfähig geweſen. Der 
Gerichtshof verurtheilte Janzen und Löffke zu s Monaten 
Gefängniß. 2) Die verehel. Victualienhändler Barbara 
Fuchs, geb. Münz von bier, hatte im Laufe des 
verfloſſenen Jahres von der verehel. Tapezierer 
Scheloski ein Satz Betten im Werthe von 
10 Thalern gegen ein Darlehn von 10 Thlrn. und 
1 Thlr. Zinſen in Pfand genommen. Als die verehel. 
Scheloski ſpäter einen Theil des Darlehns zurückzahlen 
und dafür. einen Theil der Betten zurückhaben wollte, 
weigerte ſich die Fuchs zur Annahme der Abſchlagszahlung, 
verlangte vielmehr den vollen Betrag von 11 Thlrn. 
Es hat ſich ſpäter herausgeſtellt, daß die Fuchs die Betten 
verkauft hat. Dies giebt ſie mit der Behauptung zu, die 
qu. Betten von der Scheloski nicht in Pfand genommen, 
ſondern gekauft zu haben, was indeß dem Beweiſe 
gegenüber unwahr ift. Der Gerichtshof verurtheilte die 
Fuchs — 2 Unterſchlagung zu 1 Monat Gefängniß und 
Ehrverluft. 3) Der Arbeiter Johann Kornowski aus 
Emaus wurde im März v. J. von dem Schiffseapitain 
Gauß, Führer des Schiffes „Titania“ als Koch und 
Junge Sur Reife nach Sunderland geheuert, entlief aber 
ſchon nach 13 T mit einem erhaltenen Heuer⸗ 
Vorſchuß von 18 Thlrn. Er erhielt dafür 14 Tage 
Gefängniß. 4) In der Nacht vom 3. zum 4. Januar 
d. J. brannte das dem Tiſchlermeiſter Huebner in 
St. Albrecht gehörige Wohngebäude herunter. Die 
während der Feuersnoth geflüchteten Sachen waren un- 
weit der Brandſtelle aufgeſtellt, darunter ein Klapptiſch 
im Werthe von 2 Thlen., welchen der Arbeiter Auguft 
Herrmann in St. Albrecht während der Feuersnoth 
weggeſtohlen hat. Unter Annahme mildernder Umſtän de 
wurde Herrmann zur geringſten Strafe von 6 Monaten 


Gefängniß, Inter diktion und Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 


ſo bedeutſamen inneren 


x 


5) Im October 1867 kehrte in dem Gaſthauſe zu Herz ⸗ 
berg der Handelsmann Gerbatowski aus Zellgoſch. 
Kreis Pr. Stargardt, mit einer Fuhre hölzerner 
Schaufeln ein, von denen ihm demnächſt 18 
Stück durch die Einwohner Stellmacher und Sohn, 
Krauſe, Alex, Malinowski und Knechte Andreas und 
Frdr. Komrowski aus Herzberg geſtohlen wurden, was 
dieſelben zugeſtehen. Stellmacher Sohn erhielt 2 Tage, 
Frdr. Komrowsti 10 Tage, die übrigen Angeklagten je 
1 Woche Gefängniß. 6) Die unverehel. Henriette Schilke 
von hier hat dem Vogelausſtopfer Bök von hier etwas 
Stickwolle, einige Knöpfe ꝛc. geſtoblen und erhielt dafür 
1 Woche Gefängniß. Dieſelbe Strafe erhielt 7) der 
Arbeiter Aug. Petrowski von hier, weil er dem 
Zimmermftr. Hoffmann ein Stück Kreuzholz geſtohlen 
bat; 8) der Arbeiter Aug. Lietzau aus Maßkauer 
Grund wegen Diebſtahls an einem dem Kaufmann 
Borowski hierſelbſt gehörigen Sleeper und Annahme 
eines falſchen Namens; 9) der Arbeiter Andr. Ol⸗ 
ſchewoki aus Güttland wegen Diebſtahls an 3 dem 
Pächter Jagielski daſelbſt gehörigen Dielen; 10) die 
Einwohner Joh. Schink und Cornel. Löbau in Letzktau 
wegen Unterſchlagung von 2 Scheffeln 10 Metzen Weizen, 
welche fie angeblich gefunden haben, und 11) der Arbeſter 
Aug. Ferd. Nitſch von hier wegen wörtlicher Beleidigung 
des Wachtmanns Krüger. 12) Die Arbeiter Albert 
Silbermann und Guft. Zimmermann von hier 
haben geſtändlich 2 Stücke Nutzholz dem Marine-Fiskus 
geſtohlen. Erſterer erhielt 1 Woche, letzterer im wieder⸗ 
holten Rückfalle 6 Monate Gefängniß, Interdiktion und 
Polizei- Auffiht. 13) Der Arbeiter Carl Ewert aus 
Nickelswalde wurde wegen wiederholten Taubendiebſtahls 
zu 1 Monat Gefängniß und Interdiktion verurtheilt. 


Bermiſchtes. 

— Prinz Karl von Preußen hat in Paris das Bett 
entdeckt und angekauft, auf welchem ſein Vater, König 
Friedrich Wilbelm III., im Jahre 1815 in Paris. 
ſchlief. Daſſelbe iſt aus Eiſen, nicht ſehr luxuriös 
ausgeſtattet, jedoch ſehr lang und breit. 

— Die eſchäftsreelamen, diefes in England geborene 
und in Frankreich groß gezogene Kind der Juduſtrie, 
bürgert ſich auch in Deutſchland immer mehr ein 
und tritt in einem wahren Bajazzogewande auf. 
Dies zeigt dem aufmerkſamen Beobachter wieder die 
letzte Leipziger Oſtermeſſe. So 
Leipzigs iſt bunter als die Jacke eines Harlekins von 
Zetteln und Plakaten in allen Größen und Farben 
und bietet eine wahre Blumenleſe raffinirteſter Reclamen. 
Da hemmt den Schritt der arglos Vorübergehenden 
z. B. die mit großen armſtarken Lettern gedruckte: 
„Ein Duell“, auf einem rieſigen feuerrothen Plakate 
ſtehend. Man bleibt ſtehen, um die entſetzliche Mord» 
geſchichte zu leſen, was aber findet man darunter ? 
„Ein Duell — iſt verboten, nicht aber die Concurrenz 
der Billigkeit, in der die unterzeichnete Firma unüber⸗ 
troffen daſteht. Darum... Oder mit dicken 
fetten Buchſtaben prangt dort an einigen Ecken der 
geheimnißvolle Mahnruf: „Fünf Minuten Aufent⸗ 
halt!“ Wer dies ſieht, bleibt unwillkürlich ſtehen, 
und wenn er noch ſo eilig härte. Und was eröffnet 
ihm die darunter befindliche kleine Schrift? „Fünf 
Minuten Aufenthalt — blos erfordert die Beaugenſcheini⸗ 
gung unſeres Waarenlagers, bei deſſen Anblick Leute von 
Intelligenz und Geſchmack in Erſtaunen gerathen u. f. w.“ 
Unmwillig über dieſen unnöthigen Aufenthalt eilt man 
weiter. Aber ſchon die nächſte Straßenecke feffelt 
uns auf's Neue. „Schrecklich, ſchrecklich, ſchrecklich!“ 
lautet hier ein mannshoher Anſchlag. Was wir 
das fein? Doch kein Raubanfall oder Meuchelmord 
Keineswegs! Der Schrecken iſt noch zu ertragen. 
Levi Meyer und Sohn, zur Zeit in Leipzig, Fabri⸗ 
kanten aus Jüdenhauſen, find die Verbreiter dieſer 
Schauerkunde. Sie ſchreiben: „Schrecklich, ſchrecklich, 
ſchrecklich — billig müſſen wir verkaufen, denn das 
Lager muß in 14 Tagen geräumt ſein.“ So mit 
tauſend Varianten müht ſich die Handelswelt, die 
Aufmerkſamkeit der Intereſſenten anzuziehen und den 
Conſumenten einen möglichſt vortheilhaften Begriff 
vom Werthe der gelieferten Waare beizubringen. 
Wenn dieſe Manipulationen ſo fortwachſen, wird 
man bald auch in Deutſchland, wie es in Paris 
ſchon längſt der Fall, die Vorhänge der Theater als 
Induſtrieförderungsmittel benutzen und von den 
Straßentrottoirs Inſertions gebühren ziehen. 


— [Beipziger Meßbile.] „Rieke, geb” und 


hole doch mal ein Päckchen Cichorie, die Herren 


Meßſremden wollen Kaffee trinken!“ 

— [Die Frauen in New- York.] Ja New- 
York undlmgegend leben nach dem New- Norker Journal 
73,000 Frauen und Mädchen, die auf ihrer Hände 
Arbeit angewiefen find, Ihr Lohn beträgt 2 Dollars 
50 Ct. bis 18 Dollars per Woche. Dienſtmädchen 
erhalten die erſtere Summe (mit Koſt und Wohnung), 
Redacteurinnen die letztere. Nätherinnen verdienen 
per Woche vier Dollar 50 Ct.; Schauſpielerinnen 
15 Doll.; Papierſchachtel⸗ und Papierkragen⸗Verfer⸗ 


tigerionen 5 Doll.; Zeichnerinnen 12 Doll.; Balleteuſen 


und Schreiberinnen 6 Doll.; Buchbinderinnen, Setzerin⸗ 
nen, Telegraphiſtinnen und Holzſchneiderinnen 10 


eine Straßenecke 


1 


Doll.; Couvert⸗ und Crinolinenmacherinnen, Bou⸗ 
quetièten, Schneiderinnen, Putzmacherianen und 
Schirmverfertigerinnen 7 Doll.; Blumenmacherinnen, 
Buchfalzerinnen und Hefterinnen, Pelznäherinnen, 
Friſeuſen, Hutmacherinnen, Photographiſtinnen, Sil⸗ 
berpolirerinnen und Spielſachen-Malerinnen 8 Doll.; 
Juwelirerinnen und Schuhmacherinnen 9 Doll.; die 
Zahl der Doctorinnen in den Vereinigten Staaten 
iſt bekanntlich ſehr groß; Poſtmeiſterinnen hat Prä⸗ 
ſident Grant ſoeben mehrere ernannt, wir werden 
demnach in allen Zweigen der Induſtrie und Wiſſen⸗ 
ſchaft Frauen ſehr ſtark vertreten ſehen., 

——— BETRETEN 


g [Eingeſandt.] 


[Die Bürgerverſammlung!, deren baldiges 
Zuſammentreten kürzlich im Intelligenz⸗ Blatt gewünſcht 
wurde, wolle ſich doch auch mit der Frage beſchäftigen, 
ob denn auch Ohra, Stadtgebiet und Altſchottland, 
wo die Waſſerleitung durchgeht, ſich auch der der 
Stadt bereiteten Wohlthat werden zu erfreuen haben, 
oder ob ſie blos das „Nachſehen“ haben ſollen. 
Ohra entbehrt gutes Trinkwaſſer. Doch man könnte 
ſagen: Ohra gehört nicht zur Stadt, die Ortſchaft 
kann alſo nicht an der Waſſerleitung Theil haben. — 
Wenn indeß einem Gutsbeſitzer die Waſſerleitung in 
ſein Haus geführt wird, ſo könnte auch wohl Ohra 
einen Waſſerarm verlangen, natürlich gegen ent⸗ 
ſprechende Verpflichtungen, ähnlich denen jenes Guts ⸗ 
beſitzers. — Nun aber Stadtgebiet, Altſchottland, 
Petershagen, zweifelsohne doch zur Stadt gehörig, 
werden die Waſſerleitung erhalten? Aus Stadtgebiet 
und Aliſchottland figen Stadtverordnete in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Dieſe Stadttheile werden 
doch auch ihr Theil zur Verzinſung und Amortifirung 
der Auleihe beizutragen haben. Da wäre es denn 
wohl in der Ordnung, daß fie auch an der Waſſer 
leitung Theil hötten, um fo mehr als ſie derſelben, 
nicht wie Schidlitz oder Langefuhr, fernab liegen, 
ſondern unmittelbar von ihr berührt werden. — Da 
man bei der Röhrenlegung nicht wahrgenommen, daß 
Abzweigungen nach den genannten Orten ſtattgefunden, 
ſo wird obige Frage hiemit der Oeffentlichkeit reſp. 
der Bürgerverſammlung übergeben, ingleichen die, ob 
nach dem ſchwarzen Meere und der Sandgrube ein 
Zweigrohr hinkommt. 


E Singefandt.) 


Im Intereſſe folder Perſonen, die ſich gerne bei 
anerkannt ſoliden Geldverlooſungen betheiligen, wird 
hierdurch auf die Annonce der Herren S. Steindecker 
& Com p. in Hamburg aufmerkſam gemacht. Dieſes 
Haus hatte jüngſtens wiederum die bedeutendften Gewinne 
ausbezahlt und es ift eine bekannte Thatſache, daß Jeder 
mann ſtets prompt, reell und diseret bedient wird. 


Wichtig für Viele! 


In allen Branchen, insbeſondere aber bei Bezug 
der allgemein beliebten Staats⸗Prämien-Looſe, rechtfertigt 
ſich das Vertrauen einerſeits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderſeits durch den ſich hieraus ergebenden 
enormen Abſatz. Das wegen feiner Pünktlichkeit bekannte 
Bankhaus Adolph Haas in Hamburg iſt Jedermann 
auf's Wärmſte zu empfehlen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


25112] 339,01 IT 13,9 [O. flau, hell u. Ion. 
26| 8| 340,61 10,2 N. do. do. u, wolkig. 
12| 340,70 | 12,2 N. do. do. do. 

Markt-Pericht. 


Danzig, den 26. April 1869. 


Die brieflichen Nachrichten aus England beſtätigen, 
daß bei Fortdauer des ſchönen Wetters ein weiterer 
Preisfall zu erwarten iſt und Müller darum nur den 
nöthigſten Bedarf kaufen. Unſer Markt bleibt demnach 
ferner in flauer Stimmung, jedoch gelang es heute bei 
mäßiger Ausſtellung 180 Laſt Weizen abzuſetzen, und 
Preiſe gegen Sonnabend abermals 5 pr. Laſt zu 
drücken. Feiner glaſiger und weißer 133 ́34. 1316. ift 

480; hübſcher hellbunter 131.1294. £ 465; 
133.132.131. 1308. 2. 460; bunter 128 / 2964. 455 
pr. 5100 . verkauft. 

Roggen flau und billiger; 13084. 2.366; 12782, 
gu 125/26. 12578. . 360 ; 124/25. 12424, ZZ. 357. 


354; 122. 12064. 2 352.350 pr. 4910 & Umfag |, 


30 Laſt. 8 

Gerſte unverändert; kleine 111/112. 110/11124, 
JE 330 pr. 4320 44 

Erbſen weichend; nach Qualité ZZ. 367.364. 350 
pr. 5400 . bezahlt. 

Kleeſaat weißes & 15, rothes 4 111 pr. 
100 C. abgeſetzt. 5 


Courſe zu Danfig vom 26. April. 
1 Brief Geld gem. 


London 3 Monat 6.233 — 6.23 
Hamburg 2 Monat. 150 — 1504 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 43 880 — — 
Danz. Privatbank-⸗Actilen 15 — — 


Verantwortliche, Redaction, Deu und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Angekommene Fremdr. 


Engliſches Haus. 

Die Kaufleute Hirſch n. Fam. a. Elbing, Jäger a. 
Paris, Mackay a. Grapenwoth, Bezold u. Mudra a. 
Berlin u. Oldemeyer a. Leipzig. Student v. Ertrös 
a. Peſth. 

Hotel du Nord. 

Rittergutsbeſ. Böhm a. Fitſchkau. Die Gutöbef. 
Wannow a. Neukrügerskämpe u. Frau v. Wyſchetzka a. 
Zarin. Frau Marine - Ingenieur Zeiſing a. Kiel. Die 
Kaufleute Wolters a. Hannover u. Nack a. Leipzig. 
Hr. Volkmann n. Fam. a. Thorn. . 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Lebram, Sohreuer, Roſenbaum u. 
Bodenſtein a. Berlin, Goldſchild a. Breslau, Aronſohn 
a. Hamburg, Pinner a. Birnbaum, Claaſſen a. Tiegenhof 
u. Leiſer a. Thorn. Buchhalter Thran a. Königsberg. 
Schiffs⸗Capt. Royind a. Rauden. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Dreßler a. Deſſau, Probſtan a. Stettin, 
Schmidt a. Schwilin, Springer, Steindorf u. Kaufmann 
a. Berlin, Consbruck u. Sandberg a. Breslau u. Boden 
burg a. Leipzig. N 

Walters Hotel. 

Ober Zollrath Baron v. Aufſeß a. Königsberg. 
Schäferel⸗Director Röltger a. Sternberg. Die Gutsbeſ. 
Prohl a. Zugdam u. Prohl n. Gattin a. Hohenſtein. 
Domoinenpächter Ingersleben a. Königsberg. Geometer 
Ropoll a. Lottyn. Die Kaufl. Voigt a. Brandenburg 
u. Roth u. Hintze a. Berlin. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Lietz a. Marienau. Die Kaufleute 
Abrahamſohn a. Berlin, Struben a. Düſſeldorf, Kleinau 
a. Braunſchweig, Hirchel a. Leipzig u. Wahl u. Marſchall 
a. Frankfurt a. M. 

. Hotel de Thorn. 

Kgl. Ober - Amtmann Bieler a. Bankau. Nitter- 
gutsbeſ. Hauptmann Hevelke n. Gattin a. Warzento. 
Gutsbeſ. Mix a. Krieftohl. Lieut. Schmits a. Herren ⸗ 
grebin. Die Kaufl. Corvinus a. Magdeburg, Schumacher 
a. Braunſchweig, Holzendorf a. Artern u. Burchard a. 
Bremen. Segelmachermſtr. Knaack a. Neufahrwaſſer. 


dau. an , 


f 
& Thaler ev. 100,000; 60,000; nt 
$ 20,000; 12,000; 2 & 10,000; 2 4 5 
2 
3 
> 
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8 Die Königl. Preuß. Regierung 
L geſtattet das Spiel der Frankfurter 5 
L Lotterie. 3 
Glück auf nach Hamburg! 
€ Als eines der vortheilhafteſten und ſoli⸗ > 
& deiten Unternehmen empfiehlt unterzeichnete? 
1 Bankfirma 5 vom Staate genehmigte und 8 
2 garantirte große neue * 
55 Staatsprämien⸗Verlooſung 

& von 1 Million 390,000 Thaler, 

K deren Gewinnzlehungen ſchon am 10. Mai beginnen. ) 
2 . 0 Gewinne gezogen. 
& e Hauptpreije find: 7 d 


L S000; 2 à 6000; 2 4 5000; 4 ä 
4 4000; 3 a 2500; 12 a 2000; 23 à 
& 1500; 105 à 1000; 158 à 400; ı. 2 
& in Allem 22,400 Gewinne. >» 
K Gegen Einſendung oder Nachnahme des Be- 
8 r an ſch d e e ba (keine 
zZ Promeſſen) für obige Ziehung zu folgenden 
55 ae e fe Preiſen! 
& Ein Ganzes Z 4 — Ein Halbes Z — 
& Ein Viertel 1 unter Zuſicherung prompteſter 
& Bedienung. — Verlooſungsplan, ſowie nach jeder ! 
& Ziehung die ih Lifte wird ohne weitere Be. J 
rechnung überſandt. 
88 Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe T. 
Kſo raſch erworben haben, erwarte ich bedeutende; 
Aufträge, ſolche werden bis zu den kleinſten Be. y 
8 ſtellungen ſelbft nach den entfernteſten Gegenden 7 


2 ausgeführt. 1 
Man beliebe ſich baldigſt vertrauensvoll 

K und direct zu wenden an das mit dem Verkaufe 2 

& obiger Looſe beauftragte Großhandlungs⸗? 


€ Hans 

8 Adolph Haas, 2 

K Staatseffektenhandlung in Hamburg. > 

Kr die meiften Haupttreffer fallen gewöhn⸗ 3 

4 lich in mein Debit, und habe ich diefes - 

8 Jahr wieder den allerhöchſten Gewinn 
perſönlich ausbezahlt. 5 > 


FIT LLI LEI ION 


Ans und Abmelde: Scheine 


find zu haben bei HKdwin Groening. 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr Müh lengaſſe 7. 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Roft, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


7 


Stadt Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 27. April. 
(Letzte Abonnements⸗Vorſtellung.) 
„Lucrezia Borgia.“ Große Oper in 
3 Acten von Felix Romani. Muſik von 
Donizetti. * 
Mittwoch, den 28. April. (Abonn. susp.) 


Beneſiz für Frau Rosa Spitzeder: 
Liügenmäulchen 
und Wahrheitsmündchen. 


Kinderkomödie in 3 Bildern von CE. A. Görner. 


Die Oſtſee-Fiſcherei⸗Geſellſchaft 


empfiehlt: 


Große geröſtete Neunaugen in balben 
und ganzen Scodfäflern, friſche, geräucherte 
und marinirte Lachſe, Kräuterheringe 
und ruſſiſche Sardinen, friſchen, zarten 
Cabljau und Stockſiſche, ſowie friſche, 
lebende Fiſche, als: Karpfen, Hechte, 
Zander, Breſſen, auch verſenden ſolche unter 
Nachnahme zu billigen Preiſen. 


Frankfurter und ſonſtige Original⸗Staats⸗ 
Prämien⸗Looſe ſind geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Man biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


als höchſten Gewinn bietet die Neueſte große 
Geld⸗Verlooſung, welche von der Hohen 
Regierung genehmigt und garantirt ift. 
Unter 22,400 Gewinnen, welche in wenigen Mo- 
naten zur ſicheren Entſcheidung kommen, befinden 
ſich Haupttreffer von 250,000, 150,000, 
100,000, 30,000, 30,000, 23,000, 20,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 105 mal 2000, 156 mal 1000, 
206 mal 300, 300, 200 ꝛc. 

Jedermann erbält von uns die Original: 

Staats⸗Looſe ſelbſt in Händen. Nicht mit 
den verbotenen Promeſſen zu vergleichen.) Für 
Auszahlung der Gewinne leiſtet der Staat die 
beſte Garantie, und verſenden wir ſolche pünkt⸗ 
lichſt nach allen Gegenden. 
Wir haben unſern Intereſſenten in dieſer Gegend 
wieder unter vielen anderen bedeutenden Gewinnen 
erſt am 10. v. M. das große Loos von 
122,000 M. ausbezahlt. 

Schon am 12. und 13. Mai 1869 findet die 
nächſte Gewinnziehung ſtatt. 

1 ganzes Origzinal⸗Staatsloos koſtet Thlr. 4 

1 halbes do. 

1 viertel do. = = 
gegen Einfendung oder Nachnahme des Betrages. 

Wir führen alle Aufträge ſofort mit der größten 
Aufmerkſamkeii aus, legen die erforderlichen Pläne 
bei und eriheilen jegliche Auskunft gratis. 

Nach ſtattgefundener Ziehung erhält jeder Theil⸗ 
nehmer von uns unaufgefordert die amtliche 
Lifte, und Gewinne werden prompt überfchid:. 

Man beliebe ſich daher baldigſt Direct zu 
wenden an 

S. Steindecker & Comp., 
Bank- und Wechsel-Geschäft in Hamburg. 


Bazar 


zum Deften der Herberge zur Heimath. 


Concordia, Langenmarkt 15. 
Ausſtellung: 3. Mai, 10 bis 5 Uhr. 
Verkauf: 4. u. 5. Mai, 10 „ 5 „ 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen a 


Adele — Adeline — delheide — Mdelnide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma Amanda — Amalie 
Anna — Antonie — Ungelifna — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Eacilie — 
Catharina Earoline— Eamila— Charlotte 
Clara — Clementine — Cöleſtine —-Dorothea — 
Doris — Elsbeth Eleonore — Elifabeth — 
Eliſe — Emma — Emilie —Erneſtine— Fanny — 

lora — Franziska Friedericke — Gertrude 


edwig — Helene — Henriette — Hermine — 
ulda — da — Jenny — Johanna — 
oſephine Julie — Faura — Lina — Luiſe — 


necie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha — Martha — Mathilde — 
Minna — Natalie — Oiga— Dttilie — Pauline 
Roſa — Thekla Roſalie — Selma — Sophie 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine 


find zu haben bei Edwin Groening. 
Bekanntmachung. 


Einer befiraften Perſon iſt eine Serviette, ge. 
G. 5., abgenommen worden, die ſie angeblich im 
März e. in einer Querſtraße gefunden hat. Der 
unbekannte Eigenthümer kaun ſich binnen 14 Tagen 


im Polizei-⸗Criminal-Büreau, Hundegaſſe 114 melden. 


We 


a 


4 
c 


